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Die rothe Lene
Ein Berliner Sittenbild von Hermann Dupont

Bier Uhr Morgens Frisch und würzig weht die Lust
Noch ist sie nicht durchdunstet von den qualmenden Rauch
säulen die in wenigen Stunden den unzähligen Schorn
steinen und Fabrikschloten entsteigen werden Berlin schläft

och
Die Kolonnen der Straßenreiniger rüsten sich zum Auf

bruch Die Schaufeln die langstieligen Besen mit den
Etahlborsten die schweren Gießkannen auf den Schultern
trotten sie gemächlich daher plaudernd und lachend Pol
ternd rasseln die eisernen Handkarren die Kchrmaschinen
über das Straßenpflaster

Die Nachtcsfss speien ihre letzten Gäste aus gähnende
verschlafene Dirnen mit verblaßter Schminke an den Wangen
die Beschützer dieser Damen den Hut tief in die Stirn

drückt den Rockkragen hochgeschlagen die Hände in den
Taschen vergraben die verkohlte Cigarre im Munde Ihnen
begegnen die frühen Leute die Pioniere der Arbeit
pfeifende Bäckerjungen strickende Zeitungsfrauen Fabrik
arbeiter unter dem Rock die durchfettete Blouse in der
Hand die Bleckkanne

Ueber die Weichbildgrenze der Stadt rollen Bauern
Milch und Schlächtergefährte deren aller Ziel die Markt
hallen sind

Durch die leichten grauen Wolkeumassen brechen die
ersten Sonnenstrahlen und vergolden die Thurmspitzen des
Häusermeeres Es wird ein heiß r Tag heute

Ueber den Platz am Rosenthaler Thor eilt eine Frau
Die Hanstasche am Arm das Strickzeug in den Händen
kennzeichnen sie als Z itungsträgerin Eine dürftige längst
verblühte Gestalt in ärmlicher aber fauberer Kleidung
Das Gesicht mag einst nicht unschön gewesen sein aber
jetzt sind die Züge durchfurcht das Haar ergraut Den
Kopf leicht vornüber geneigt jedoch unaufhörlich die
Stricknadeln in den knochigen dickgeäderten Händen be
wegend eilt sie ohne aufzusehen dahin auf ihren absatz
losen Schuhen wie ein aufgezogenes Uhrwerk heute
so wie auch alle anderen Morgen

Und doch hatte sie einst in anderen Verhältnissen ge
lebt Damals als ihr Mann der Maschinenbauer noch
lebte Da gab es drei glückliche Menschen mehr in der
großen Stadt Ich sage drei Denn sie hatten ein
Töchterchen ein bildschönes zierliches Kind mit rothblonden
Locken die ihm bei den Nachbarn den Beinamen die
rothe Lene verschafft hatten Sie war der Verzug des
Vaters der ihr jeden Wunsch erfüllte Für seine Lene
war ihm das Beste nicht zu schade Die Frau schalt
deshalb öfter mit ihm er solle dem Kinde nicht den Hoch
muthsteusel in den Kopf fetzen und lieber sparen Dann
wies er lachend seine muskulösen schmiedehammeroleichen
Arme die allerdings eine gute Gewähr für die Zukunft
boten Sie sollte ihn nur machen lassen Und daß sich
die Lene gern Putze Du lieber Gott Kinder sind eben
Kinder Und wenn sie erst verheirathet sei dann könnten
sie auch beide wieder ans Sparen denken Denn daß alle
gescheiten und wohlhabenden jungen Männer sich einst nach

ihr die Hacken ablaufen würden galt ihm als eine aus
gemachte Sache über die weiter kein Wort zu verlieren
war nicht minder auch daß ihm nur der Gescheiteste und
Wohlhabendste als Schwiegersohn gerade gut genug war

Und welcher Stolz ihm aus den ehrlichen Augen blitzte
wenn er des Sormtags mit ihr spazieren ging und sich
die Leute auf der Straße nach ihr umsahen Ja sucht
euch erst mal eine wieder wie die hier

Das launische Schicksal sah das so einige Jahre mit
an dann beorderte es an einem schönen Morgen just
wie der heutige eine Welle die mußte einen winzigen
Zipfel seiner Blouse erfassen und ihn so einige Male mit
Gedankenschnelle herumschleudern kaum daß er Zeit
gehabt einen Schrei auszustoßen einen Schrei freilich
der seinen Kollegen das Blut in den Adern stocken machte

Einige Sekunden darauf war das oh enzerreißende Ge
dröhn Gestampf und Gezische in der weiten Maschinen
halle verstummt Die rußigen Arbeiter umstanden mit
schreckensbleichen Mienen eine am Boden liegende formlose
blutige Masse Diese und einige Zeugfetzen die an der
jetzt so harmlos scheinenden eisernen Welle klebten waren
alles was von dem Lustschlösser bauenden Cyklopen übrig
geblieben war

Und morgen sollte seine Lene eingesegnet werden
sagte leise mit zuckenden Lippen ein Graukopf ein Veteran
der Arbeit zu seinem Nachbar einem riesigen Modell
tischler Der wendete den Kopf und strich mit der schwie
ligen Faust über die Augen

Da gab es drei glückliche Menschen weniger in der
großen Stadt Der Schicksalsgriffel grub seine ersten
unverlöschlichen Runen in das Antlitz der Frau

Trübe Tage kamen für Mutter und Tochter Die
erstere trug des Morgens Zeitungen aus und wusch des
Nachmittags bei fremden Leuten die Lene kam in eine
Blumenfabrik wo sie die Natur kopiren und andere
weniger schöne Dinge lernte Aber noch ging die giftige
Saat die ihr die Kolleginnen in das junge Herz streuten

nicht auf noch zitterte darin der Schmerz um den Ver
storbenen nach

Aber das blieb nicht so Es vergingen wieder drei
Jahre und aus dem bildschönen Kinde war ein nicht
minder schönes junges Mädchen geworden dem die Fabrik
luft noch nicht die frischen Farben der Jugend geraubt
hatte Wohl aber den Frohsinn Die giftige Saat be
gann langsam aber stetig in die Halme zu schießen Sie
wurde launisch haderte mit sich und der Mutter ob ihres
harten Looses und hatte öfter Thränen in den Augen

Und dann war es an einem fchwülen Sonnabend Abend
im Sommer Die Frau saß in der Küche bet der winzigen
Lampe und heftete auf eine nur noch aus Flicken bestehende
Schürze einen neuen Flicken Der heiße Zugwind strich
durch das offene Fenster herein und machte von Zeit zu
Zeit das Licht der Lampe aufflackern Das geräuschvolle
Leben im großen Hinterhause erstarb allmäkg Und die
Lene war noch nicht da

Die alte wurmstichige Wanduhr schnarrte zehn heisere
schlürfende Schläge herunter

Die Frau schrak auf Schon zehn Und die Lene
sie wird sich etwas verspätet haben und nun vor der ge
schlossenen Hausthür warten Das mag schon mal vor
kommen aber sie wird sie doch ordentlich ins Gebet neh
men sonst könnte solch Verspäten zur Gewohnheit werden

Sie nimmt den Hausschlüssel vom Sims eilt leise die
dunklen vier Treppen hinab über den langen Hof den
Flur und sperrt die Hausthür auf Da war niemand

Sie beschließt zu warten und drückt sich in eine Ecke
der Thüreinmauerung Lange kann die Erwartete ja nicht
mehr ausbleiben Und es ist eine köstliche Sommernacht
und auf der Straße noch fo lebendig Wie immer an
einem Sonnabend

Allmälig aber wird es still nur vereinzelte Passanten
kommen noch vorüber Vom Thurm der nahen Kirche
dröhnt die elfte Stunde Wie die dumpfen dröhnenden
Schläge ihr das Herz erschüttern wie die Angst sie packt
Ach wenn sie doch käme sie würde ihr statt eines schelten
den tausend gute Worte sagen

Drüben über der Straße im Schnapsladen geht es
noch lustig her Hinter der Glasscheibe der Eingangsthür
tauchen in den wallenden Rauchwolken verschiedene Köpfe
auf die wimmernden Töne einer Ziehharmonika dringen
abgerissen an ihr Ohr und aus heiseren Kehlen der Ge
sang Und die alten Deutschen tranken noch eins
Dann verstummen Spiel und Gesang durch die geöffnete
Thür über die wenigen Stufen der Steintreppe stolpern
die Branntweinseligen Gesellen rasselnd senkt sich die Roll

jalousie über die Thür das Gas in dem rothen Glas
transparent darüber erlischt Noch einige Minuten stehen
die Kumpane lärmend und lachend bei einander dann
trennen sie sich mit geräuschvollem Gruß und gehen aus
einander die einen hierhin die anderen dorthin die
Straße ist von nun an ruhig und still

Und sie wartet wartet Sie wickelt die Arme in
ihre Schürze denn es fröstelt sie

Stunde auf Stunde verrinnt Erster Frühlmgrothschein
überflammt die Dachfirste irgendwo ertöntjein Hahnenschrei

Da geht sie mit schwerem schleppenden Schütt wieder
hinauf In der Küche verglimmt langsam niit übel
riechendem Duft die Lampe Sie hockt sich auf den Bett
rand nieder und drückt die arbeitsgehärteten Hände gegen
die hämmernden Schläfe Die ersten Sonnenstrahlen tanzen
zitternd auf ihrem dünnen Scheitelhaar Tiefer und tiefer
sinkt der Kopf in die Hände hinein Sie wollte weinen
und konnte es nicht

Im Hause beginnt es lebendig zu werden Thüren
werden auf und zugeschlagen das Durcheinander vieler
Schritte hallt von der Treppe und dem Hofe wieder
Kinder schreien Weiber keifen dazwischen rauhe Männer
stimmen

Und sie wartet wartet
Die Uhr holte eben aus zu neuen acht Schlägen als

die Lene eintrat
Die Frau hob den Kopf Sie schrie nicht aus weder

im Zorn noch in der Freude sie hatte nur einen langen
langen Blick für das Mädchen mit den schlaffen über
nächtigten Zügen und den müden Augen sie hielt sich
am Betipfosten fest um nicht umzusinken Denn die vor
ihr das war nicht ihr Kind ihre Lene das war
eine

Ja wer den Gedanken ausdenken könnte
Das Mädchen war gefaßt gewesen aus scheltende Worte

bittere Thränen heftige Vorwürfe aber diese steinerne
Ruhe war schrecklicher als all dies zusammengenommen

Sie fühlt daß sie etwas sagen müsse und sie sagt es
mit abgewendetem Gesicht dabei den Hut von dem wirren
Rothhaar nehmend

Du hast Dich wohl sehr geängstigt liebe Mutter
Aber ich konnte nicht eher kommen wir haben arbeiten
müssen bis spät in die Nacht hinein es ist plötzlich
eine große Bestellung gekommen eine überseeische
und dann wollte ich nicht in der Nacht allein nach Hause
gehen wir haben es uns auf dem Saal ein bischen
bequem gemacht die Bertha und die Marie und
die andern Aber nun bin ich recht müde

Und sie gähnt wie zur Bekräftigung ihrer Worte
Aber keine Antwort erfolgt Nur die tiefen gequälten

Athemzüge der Frau werden hörbar Da fliegt das
Mädchen weinend ihr an den Hals die Lippen die blut
leeren küssend und die farblosen Wangen

Mutter liebe Mutter Du glaubst mir nicht
O es ist wahr

Die Frau schiebt sie zurück nicht gerade unsanft
Geh schlafen jetzt

Das Mädchen geht immer noch weinend in ihre
Kammer

Die Frau verharrt noch eine Zeit lang in dumpfem
Brüten Dann wirft sie ein Tuch um und verläßt die
Wohnung und das Haus In hastender Eile bewegt sie
sich durch die Straßen So golden strahlt die Sonne
vom tiefblauen Himmel herab die Glocken hallen ihre
vieltönige Mahnung weithin über den Häuserozean die
Menschen die ihren Weg kreuzen haben alle ein so hei
teres selbstzufriedenes Aussehen Es ist als gäbe es an
diesem leuchtenden Sonntagsmorgen kein Elend in der
großen Stadt Nach einer etwa halbstündigen Wanderung
tritt sie in das Portal eines großen vielfenstrigen Ge
bäudes Eine Viertelstunde vielleicht blieb sie dort
dann kam sie wieder heraus Die Armee der Unglücklichen
hatte einen neuen Zuwachs erhalten

Als sie wieder nach Hause kam war die Lene fort
i 5

Abermals drei Jahre sind seitdem ins Land gegangen
und die Runen in ihrem Antlitz und die Silberfäden in
ihrem Haar haben sich vermehrt Sie trägt noch immer
Zeitungen aus und steht noch immer bet fremden Leuten
des Nachmittags am Waschfaß

Von der Lene hatte sie nichts wieder erfahren
Die Sonne steigt höher herauf das Leben der Straße

beginnt sich mehr und mehr zu entfalten
Sie kommt über den Spittelmarkt Vor dem Polizei

amt hält einer der grünen Polizeiwagen Trotz der frühen
Morgenstunde hat sich hier ein Häuflein Neugieriger ein
gesunden Jetzt drängt man zusammen und macht lange
Hälse im Gänsemarsch kommen drei Gestalten aus
dem Hause jede von ihnen typisch für die betreffende
Gattung

Die Reihe eröffnet ein langer hagerer Mann mit blassen
scharfmarkirten Gesichtszügen und schwarzem in dünne
Spitzen auslaufendem Schnurrbarte Den Cylinder etwas
in den Nacken geschoben die rechte Hand in der Tasche
seines modernen gelben Ueberrockes in der linken ein
Spazierstöckchen schwingend läßt er einen geringschätzigen
Blick über die gaffende höhnende Schaar gleiten Er

arbeitet in der höheren Escamotage wie er es in
Taschendiebstahl wie das Gesetz es nennt Man hat ihn
gestern Abend auf frischer That ertappt wie er in einem
eleganten Csfe einem behäbigen Provinzialen die Uhr ab
zuzwicken im Begriff war Was ficht ihn das an Das
nächste Mal wird er vorsichtiger sein Selbst der Aus
gelernteste hat zuweilen Pech

Ihm nach folgt ein Mädchen auf der Stirn in den
schönen Zügen in den Augen das Mene Tekel des ent
nervenden Lasters Sie ist mit geschmackvoller Eleganz
gekleidet doch weifen die Kleider Spuren des nächtlichen
Aufenthaltes im Polizei Gewahrsam auf Unter dem
Hütchen quillt eine Fluth rothblonden Haares hervor
Sie lächelt und wiegt sich herausfordernd in den Hüften

Als dritter eine verlotterte zerlumpte Gestalt zusammen
schauernd vor der morgenfrischen Lust die Hände in den
Hosentaschen das aufgedunsene Gesicht mit den eisengraum

Bartstoppeln tief auf die Brust gesenkt nicht vor Scham
sondern vor innerlichem Frost Ein durchdringlicher Al
koholduft geht von ihm aus

Die Frau will achtlos an der Scene vorübereilen
sie ist selbst zu elend um sich am fremden Elend weiden
zu können Nur flüchtig streift ihr Blick hinüber sie
bleibt wie angewurzelt stehen und erbleicht bis in die Lip
pen hinein

Und auch das Mädchen blickt wie zufällig zu ihr hm
auch es bleibt stehen flammende Röthe im Antlitz bis

in den Nacken hinein
Der begleitende Schutzmann rüttelt sie unsanft am

Arme
Vorwärts

Sie schüttelt sich wie um einer unangenehmen Empfind

ung ledig zu werden Dann wirft sie den Kopf in den
Nacken zurück Lud schwingt sich behend auf den eisernen
Tritt in den Wagen hinein der Schnapsbruder der
Schutzmann hinterdrein der Schlag fällt dröhnend zu
An ziehen die Pferde davon rasselt der Wagen mit seiner
traurigen Summe an Elend und Laster an muthwillig
zerstörtem Lebensglück um den weiteren menschlichen Abhub
der sich während der verflossenen Nacht in den verschie
denen Polizeiämtern des Stadtviertels angehäuft hat ein
zusammeln

Die Neugierigen zerstreuen sich eilends ein Bäckerjunge
der darunter war hebt seinen Korb auf die Schulter spitzt
die Lippen und pfeift im Davongehen

Glücklich ist wer vergißt
Was nicht mehr zu ändern ist

Mit großen starren Augen hatte die Frau dem davon
rollenden Wagen nachgeschaut Jetzt legte sie die Stirn
an die an der Ecke befindliche Plakatsäule Unaufhaltsam
steigt ihr das Wasser in die brennenden Augen Sie



schluchzt in ihre Schürze hinein Wenn sie jetzt sterben
könnte

Ein schwerer Schritt läßt sich vernehmen eine Hand
legt sich auf ihre Schulter

Na Mutterken so früh und schon weinen
Der Zettelankleber ist es mit dem Messingkasten vor

der Brust der kurzen Letter auf der Schulter den bunten
Plakaten unter dem Arm

Sie fährt einige Male hastig mit der Schürze über das
Gesicht

Mir war man bloß was in s Auge geflogen
Und weiter eilt sie mit doppelter Schnelle Denn wenn

der Herr Kanzleirath I und der Rentier Z ihre Leib
blätter nicht zur bestimmten Minute erhalten so klagen
sie bet dem Spediteur über UnPünktlichkeit und sie ist
entlassen

Zu Hause mag sie weinen

Die internationalen Wettrennen
in Deutschland

Von A Becher
Das deutsche Reich verliert in jeder Rennkampagne

gegen 200,000 Mark an Oesterreich Ungarn in Gestalt
von Preisen und Einsätzen Gegen 100,000 Mark wer
den in gleicher Weise an England und Frankreich beim
großen Badenser Meeting auf s Spiel gesetzt und meist
verloren Rechnen wir hier hierzu daß wir jährlich viele
Tausende für Zuchtpferde englischer Race ausgeben und
daß die Wettbetheiligung deutscher Sportsleute an den
Ereignissen des ausländischen Turfs eine sehr rege ist so
dürfen wir die von uns erlittenen Verluste noch sehr viel
höher beziffern Sie entziehen sich in der That einer ge
nauen Schätzung sind aber jedenfalls enorm denn das
Wetten auf Pferde die in England und Frankreich starten
ist eine der ärgsten Abarten des Hasard geworden weil
es weder im Interesse der die Wetten v mittelnden Agen

ten noch der englischen Turfisten uns über die
Chancen der verschiedenen startenden P c oe reinen Wein
schenken Es wird auf diesem Gebie e zu Gunsten der
wenigen wissenden Leute an Ort und Stelle eine sehr
rege Verdunkelung getrieben über welche sogar die Eng
länder selbst sich beklagen

Unserer Ansicht nach gehörte es sich daß das Gesetz
sich diesem Uebelstande gegenüber ins Mittel legte Wir
verbieten in recht partikularer Befangenheit das Spielen
in ausländischen Lotterien um wieviel mehr Grund
läge vor das Wetten auf Rennereignisse in England und
Frankreich bei ausländischen Vermittlern in Boulogne
London und Amsterdam strafbar zu machen Die Be
theiligung der Wettlustigen würde hierdurch auf die Ent
wickelung des vaterländischen Turfs konzentrirt und Hun
derttausende an baarem Gelde die uns jetzt alljährlich
abgezapft werden dem nationalen Vermögen erhalten
Kurz es würde in diesen Wetten auf heimische Turfereig
nisse ein Surrogat für die Lotterie geschaffen

Wenn wir mit einem scheinbar so unliebenswürdigen
Appell an die heilige Hermandad und ihre Schwester The
mis unsere Darstellung eröffnen so wollen wir nicht ver
fehlen den Turfereignissen auf heimathlicher Erde einen
orientirenden Blick zu widmen

Auch hierbei haben wir zu bedauern daß der Zuwachs
an Nennungen bei den großen Rennen auf deutschem Bo
den welche der ausländischen speziell der österreichisch
ungarischen Konkurrenz offen stehen zum großen Theil
eben dieser Konkurrenz zuzuschreiben ist Die nur deut
schen Pferden offenen Rennen weisen sogar ein Nachlassen
der Betheiligung auf

Zählen wir zuvörderst die namhaftesten dieser Oester
reich Ungarn resp auch dem übrigen Auslande offen
stehenden Rennen in der Reihenfolge auf in welcher sie
sich alljährlich vor uns abwickeln

Das Henckel Rennen ist das bedeuteudste Rennen des
Berliner Frühjahrs Meeting welches sich im Maimonat
abspielt Dasselbe wurde im Jahre 1871 für 3j deutsche
und österreich ungarische Hengste und Stuten gegründet
doch wurde es noch von keinem ausländischen Rennstall
besitzer gewonnen Das Rennen wird über 2000 Meter
gelaufen der Sieger erhält 5000 Mark Staatspreis
und einen Ehrenpreis des Grafen H Henckel von Don
nersmark LSI1

Das Union Rennen wird während des Sommer Mee
twgs meist Mitte Juni auf der Berliner Bahn d h
im Hoppegarten gelaufen heißt auch häufig das Ber
liner Derby Es ist mit einem Staatspreis von 10,000
Mark dotirt und wurde im Jahre 1834 gestiftet Die
Distanz beträgt 2800 Meter der Einsatz 300 Mark das
große Reugeld 200 Mark das kleine welches bei
früherer Streichung des genannten Pferdes gezahlt wird
100 Mark die Hengste haben in demselben 57 Klgr
die Stuten 55 /z Klgr zu tragen und Produkten deut
scher Stuten kommt eine Gewichtserleichterung von 2 Kgr
zu Gute

Das norddeutsche Derby Deutschlands bedeutendes
breijähriges Rennen wird seit dem Jahre 1869 Ende in
Hamburg gelaufen Dasselbe wurde ursprünglich von den
Herren Willamowitz Mollendorf und von Schwichow
Margoninsdorf proponiert Der Preis dafür betrug
1400 Thaler auch konnten an demselben nur in Nord
deutschland gezogene Pferde theilnehmen Diese Bestim
mung wurde später aufgehoben und der Preis erhöht
wogegen dem Rennen sein heute eigentlich nicht mehr
passender Name verblieb Der Preis von 20,000 Mark
ist für alle dreijährigen in Deutschland der österreich

ungarischen Monarchie Dänemark Norwegen und Schwe
den geborenen oder im Jahre ihrer Geburt mit der Mut
ter dahin eingeführten Hengste zünd Stuten Einsatz 200
Mark Zu tragendes Gewicht HÄrgste 56 Kgr Stuten
54 Klgr Dem Zweiten 3000 Mark dem Dritten
1000 Mark aus den Einsätzen und Reugeldern Distanz
2600 Meter

Das norddeutsche St Leger von demseben Charakter
wie das vorerwähnte besteht seit 1881 und wird stets im
September zu Hannover gelaufen wo außerdem während
des Juli große Rennen stattfinden Der Preis für das
Rennen beträgt 12,000 Mark und die Distanz 2800
Meter
Hertefeldt Rennen ist der Name eines für 3j deutsche
und österreichisch ungarische Hengste und Stuten offenen
Rennens welches während des Berliner Herbst Meetings
Ansang Oktober über 3000 Meter gelaufen wird der
Preis beträgt 6000 Mark nebst einem Ehrenpreis

Zwischen das Henckel und das Union Rennen fallen
nun noch die Leipziger Renntage wo der Stiftungspreis
von 3000 Mark das namhaftere internationale Ereigniß
bildet Es ist ein bivrmigl stakss d h ein Preis für
Zweijährige Die Rennen zu Breslau im Juni sind von
hervorragendem außer durch das Schlesische Zuchtrennen
um 4000 Mark aber nicht von internationalem Interesse
noch weniger die übrigen provinzialen Rennen Solche
finden im April zu Hamburg und Mainz im Mai zu
Mannheim Weimar Pasewalk München und Danzig im
Juni zu Gotha Bremen Merseburg Düsseldorf Harz
burg Königsberg Magdeburg Detmold und Aachen end
lich im August zu Doberan und Gotha statt

Dagegen kulminirt das sportliche Interesse an den Er
gebnissen des Badenser Turf An der lieblichen Oos zu
Jffezheim bet Baden Baden wird am Ende August die
große Schlacht des Jahres geschlagen während sich gleich
zeitig die Lsau Uolläs der ganzen Welt dort ein Ren
dezvous gewährt Das Meeting wird vom internatio
nalen Club veranstaltet der über große Mittel verfügt
Die vraoks das Gegentheil von Kracken aller Länder
konkurriren hier um den Jubiläums oder Großen Preis
von 40,000 Mark nebst Goldpokal wozu der Einsatz für
jedes Pferd 1000 Mark das Reugeld 4S0 Mark beträgt

Deutsche Dänische und österreichisch ungarische Pferde
genießen eine Gewichtserleichterung um sie gegen die her
vorragenderen Zuchten von Frankreich und England auf
kommen zu lassen Die Siegerliste dieses Rennens geht
auf das Jahr 1858 zurück und nennt bis 1870 nur
französische Namen Dann trat der engliche Herzog von
Hamilton als Sieger ein während in dem Jahrzehnt
zwischen 1872 und 1883 diese Elemente sich fern hielten
1883 aber wurden sie geschlagen da Lieutenant Frerichs
Hengst Brocken sich den Preis erwarb Eben dieses
Pferd hat auch auf englischem Boden iin Frühjahrs
Meeting zu Liverpool 1885 sich mit Ruhm bedeckt Es
kam unter elf Vrg,oks schwer gehandicapt d h belastet
und ein bedeutendes Uebergewicht tragend als zweiter ein
Auch das Königlich preußische Hauplgestiit Graditz hat
mit seinem Botschafter und mit der berühmten kleinen
drahigen Stute Glocke auf Englands klassischem Turf

Lorbeeren zu pflücken versucht Auch der rührige Herr
Oehlschläger ist jenseits des Kanals vertreten

Neben des ,Großen haben wir des Zukunftspreises
von 20000 Mark als des vornehmsten internationalen
Kriteriums für die zweijährigen Pferde aller Länder fer
ner der Preise von Jffezheim des St Leger Handicap
und des großen Badenser neben dem großen Armeejagd
rennen über Hindernisse zu Berlin zu gedenken Der
Preis von Jffezheim 5000 Mk ist so recht eigentlich ein
Zuchtrennen da die Konkurrenten genannt werden noch
ehe sie geboren sind so daß also das Vertrauen auf die
guten Eigenschaften der Eltern hier die Unterlage zur
Wette abgicbt

Alle diese Veranstaltungen sind von hoher Bedeutung
Denn jede Veredeluug unserer Nutz und Hausthiere ist
ein hoher Gewinn eine Vergrößerung des nationalen Ver
mögens und hat eine Vervollkommnung der Menschen
selber zur Folge

Die Ausnutzung des Pferdes
Von Paul Staberow

Nicht allein als Zug und Reitthier hat das Pferd
stets eine hervorragende Rolle unter den dem Menschen
dienstbaren Geschöpfen gespielt seine Hauptbedeutung be
ruht in den frühesten Zeiten wie auch noch jetzt bei den
verschiedensten Völkerstämmen zunächst in der ausgiebig
sten Verwendung welche man von ihm als Speiseobjekt
machte

Die erst seit wenigen Jahrzehnten jbegonnene prähisto
rische Forschung hat zur Evidenz erwiesen daß schon in
der Urzeit Pferdefleisch ein Hauptnahrungsmittel bildete
und besonders auch für die Urbewohner unseres Konti
nents der wie noch heute das Innere Asiens von großen
Heerden wilder Pferde durchzogen wurde Wilde Pferde
und Rennthiere jagten um sie zur Nahrung zu verwen
den schon die sogenannten Höhlenfranzosen und bis in
die jüngste Zeit hinein lassen sich nach Dr Langkavel in
Hamburg dessen interessanter eingehender Abhandlung
Pferde und Naturvölker tm internationalen Archiv für

Ethnographie wir im Folgenden uns anschließen Be
weise erbringen für das Verzehren von Pferdefleisch

So sind tm europäischen Rußland die Skythen jenes
mongolische Reitervolk bekannt wegen ihrer Vorliebe für
Pferdefleisch Kumys und Pferdekäse so lebten hauptsäch
lich von Pferdefleisch an der Ostsee die Risten und auch

gegenwärtig noch essen die Baschkiren die Nogaier wi
alle Tataren Pferdefleisch und Pferdekäse und trinken
Stutenmilch frisch oder als Kumys Noch im Jahre
1600 schmausten die Jrländer bei Gastereien das Fletsch
gefallener Mähren und heute ist Roßfleisch Gefangenen
kost in Dänemark und auch vielfach Genußmtttel der är
meren Bevölkerung anderer europäischer Länder

Ueberall werden heute noch in Asien Pferde gegessen
wie schon zu Timur s Zeiten an dessen Hos bei Festlich
keiten gebratene Pferde und Hammel herbeigeschafft wur
den Bei den Kirgisenstämmen bet den Kalmücken Met
scherjäken und Hakas ist Roßfleisch das vornehmste Ge
richt und die Jakuten vollends im fernen Osten glauben
daß es nichts Schmackhafteres auf der Welt gebe als
Pferdefleisch Würden sie sonst doch wohl kaum das Fett
sogar roh essen und es dem Säugling zur Beruhigung
in den Mund stecken oder der Bräutigam der lieblichen
Braut als Ausdruck seiner Verehrung einen gekochten Pferde
kopf umkränzt mit Würsten aus Pferdefleisch zum Prä
sent machen Ja sicherlich sind gerade die Jakuten Fa
natiker des Pferdefleischgenusses Es ist nämlich erwiesen
daß sie nur deshalb nicht Christen werden wollten um
ungehindert in köstlichem Pferdefleische weiter schwelgen
zu können Sie gleichen darin auffällig den Isländern
welche sich bei der Annahme des Christenthums im Jahre
1000 ausdrücklich das Essen von Pferdefleisch vorbe
hielten

Wie nun das Fleisch des Pferdes für so viel Völker
unentbehrlich wurde so nicht minder die Stutenmilch In
der That ist der Verbrauch derselben bel weitem größer
als derjenige von Ziegen und Kuhmilch und dies
schon im grauen Alterthum so um nur ein Beispiel an
zuführen bei den Mongolen wo das Pferd als Milch
thier vorzugsweise benutzt wurde Vor allem in Central
Asien wird Stutenmilch als Kumys stark verbraucht Im
Süden des Lani La Passes weiden dreihundert Regier
ungsstuten um aus ihrer Milch späterhin durch Gähr
ung ein für den Dalai Lama bestimmtes Getränk zu ge
winnen und während der Kinderepidemien auf Java er
hielten die Säugliuge häufig Stutenmilch Aber auch in
Amerika genießen die Tehuenchen obwohl sie Besitzer zahl
reicher Rinder und Schafheerden sind doch niemals deren
sondern ausschließlich die Milch der Stuten Dr Lang
kavel führt ferner an daß ähnlich jener barbarischen Ge
wohnheit der Afrikaner den Rindern die Drosselader zu
öffnen und zum Trinken des warmen Blutes entweder
den Mund auf die Ocffnung zu legen oder den Lebens
saft im Strahl herausspringen zu lassen und in einem
Gefäße aufzufangen auch bet den Indianern in Paraguay
es herkömmlich ist den Pferden die Ader zu erschließen
und den Mund zum Trinken auf die Wunde zu legen

Doch nicht allein sein Fleisch seine Milch auch Haut
und Haare muß das Pferd dem Egoisten Mensch zur
Verw mdung überlassen Kleidung Zelte Stiefel Stricke
fertigten früh schon aus Pferdehäuten die Naturvölker
und schon der Altmeister der Geschichtsschreibung Hero
dot weiß zu berichten daß man in Gedrosien Belud
schistan auf dem Kopfe die Stirnhäute eines Pferdes
mit aufrecht stehenden Ohren und Mähne trug und wenn
wir zur Gegenwart übergehen so finden wir im südlichen
Rußland die Hirten der wilden Tabunenpferde in Füllen
leder gekleidet die Männer der tatarischen Metscherjäken
aber hüllen sich Winters dergestalt in ein Pferdefell ein
daß die Mähne längs des Rückens liegt damit der
Wind mit den Haaren spielen könne Ferner fertigen
die Tehuenchen und Gauchos ihre Lederstrümpfe aus der
Beinhaut des Pferdes an Daß übrigens die biederen
Gauchos ihre Strümpfe wechseln wenn sie dieselben ein
mal angezogen haben soll niemals vorkommen Sie wer
den eben so lange getragen bis sie in Fetzen von den
Füßen abfallen Auch Handschuhe werden aus Pferde
haut fabrizirt und zwar in Rußland aus sibirischem Foh
lenleder

Pferdehaare sind ein Schmuck der Neger an den Nil
quellen die Jurtenstricke der Kirgisen bestehen aus dem
selben Stoffe Pserdehaarmützen tragen die Koreaner und
gegen die Insektenstiche schützen die Landleute im Altai
sich mit einer sackähnlichen Kopfbedeckung deren Vorder
theil aus einem Roßhaarnetz besteht Um die Ziegel des
oberen Theil der chinesischen Mauer miteinander zu ver
binden nahm man Töpferleim mit darunter gemischten
Pferdehaaren Außerdem verwendet man in Java das
Pferdehaar um sich seiner Feinde zu entledigen fo zwar
daß ein langes Pferdehaar zu einer Pille zusammenge
rollt nnd dem Essen beigemischt wird damit es sich von
dem Betreffenden verschluckt in den Eingeweiden entrolle
und so den Tod verursache Sogar als Geld wurden
Pferdehaare gebraucht nnd zwar bei den Wenden bei
denen die Mähne als Zahlungsmittel galt

Es erübrigt noch die Verwendung des Pferdefettes
als Beleuchtungsmittel das iu Urugüay von den ärmeren
Leuten beliebt wird zu erwähnen und daß dort die Kno
chen der jährlich durchschnittlich 30,000 geschlachteten
Pferde zur Seifenfabrikation dienen müssen ebenso die für
unsere Damenwelt interessante Thatsache daß das Fett
vom Schädel des Pferdes in China von den Frauen
fogar zur Beförderung des Haarwuchses gebraucht wird
um zu koustatiren daß das Pferd unter allen Thiere
welche der Mensch sich nutzbar machte unbestritten am
meisten ausgenutzt wird

Verantwortlicher Redakteur H Ksezler
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